Kolleginnen klatschen hinter ihrem Rücken:

1. „Sie führt ein liederliches Leben. Sie wechselt die Männer wie unsererseits die Socken. Sie ist ein Luder!“

2. Ein Kollege, der bei ihr abgeblitzt ist, schliesst sich der Runde an:

3. „Ich habe ein Auge auf sie geworfen. Ich habe es ernst gemeint. Doch für eine ernsthafte Beziehung ist sie nicht zu haben, das Luder!“

Am Mittagstisch ist sie nicht mehr erwünscht:

„Du, Sophie, wir wollten eben noch etwas besprechen. Könntest du an den Nebentisch gehen?“

Unbeliebte Arbeiten werden auf den Nachmittag aufgehoben:

„Wir kamen einfach nicht mehr dazu, die Fehlermeldungen zu korrigieren. Kannst du das machen?“

Andeutungen über das Privatleben häufen sich:

„Kundenbetreuung wird bei Sophie gross betrieben, ähh, pardon, gross geschrieben.“ 

„Abwechslung macht das Leben süss. Tschüss!“

Sie verlangt eine Aussprache an der nachmittäglichen Sitzung, doch diese findet nicht statt:

„Die Arbeitssitzung muss auf den Vormittag verlegt werden. Am Nachmittag sind eben nicht alle dabei!“

Kolleginnen vernachlässigen ihre Arbeit, weil sie mit dem Ausdenken von Schikanen beschäftigt sind:

„Diese fehlerhafte Rechnung wurde doch am Nachmittag geschrieben. Dann kommt nur eine in Frage. Sophie!“

Sie beschwert sich beim Abteilungsleiter. Doch der steht nicht mehr auf ihrer Seite:

„Ja, Fräulein Sophie, Es herrscht eine grosse Unruhe in der Mannschaft. Alle sagen, dass Sie der Grund sind. Da kann ich nichts machen. Und etwas muss ja daran sein, oder etwa nicht?“

Der Abteilungsleiter kann sie nicht einfach so entlassen, deshalb mobbt er tüchtig mit und begrüsst sie bei Arbeitsbeginn mit:

„Hatte unsere Prinzessin einen guten Morgenschlaf?“

Sie reagiert sauer, sodass er nachdoppelt:

„Kein Wunder, dass es Ihr Mann nicht lange mit Ihnen ausgehalten hat.“

